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Liebe Leserin, lieber Leser 

In unserem Land leben insgesamt 300‘000 Men-
schen, welche im Verlauf ihres Lebens mit der 
Diagnose «Krebs» konfrontiert wurden. Jähr-
lich erkranken in unserem Land rund 37 000 
Menschen neu an Krebs, etwa 16 0000 sterben 
jedes Jahr an ihrer Krankheit. Das sind ebenso 
eindrückliche wie bedrückende Zahlen. Denn 
hinter jeder Neuerkrankung steht ein Mensch 
mit seiner Biographie, seinem persönlichen Le-
bensentwurf, seinen Wünschen, Träumen und 
Plänen. Dies alles wurde mit der Diagnose mit 
einem Schlag auf den Kopf gestellt. Von einem 
Tag auf den anderen ist nichts mehr, wie es war – 
vor allem und in erster Linie für die Betroffenen 
selbst, dann aber auch sehr bald für ihr gesamtes 
soziales Umfeld – Familie, Verwandte, Freunde 
und Bekannte.

Ein Ende der nach wie vor zunehmenden Zahl 
an Neuerkrankungen ist angesichts der demogra-
fischen Entwicklung mit einer stetig steigenden 
Lebenserwartung unserer Bevölkerung leider 
auch in den nächsten Jahren nicht abzusehen. 
Gleichzeitig dürfen Krebsbetroffene aber auf 
immer wirksamere Methoden der Behandlung 
und Therapie vertrauen. Denn Tatsache ist 
heute auch: Dank rasanter Fortschritte in der 
Forschung, dank verbesserter Früherkennung, 
Diagnostik und Therapie sterben in der Schweiz 
immer weniger Menschen an Krebs. Mehr als 
die Hälfte der erkrankten Menschen kann heute 

erfolgreich behandelt werden und immer mehr 
Menschen leben mit Krebs als einer chronischen 
Krankheit. 

Trotzdem: die Herausforderungen, die die 
Krankheit Krebs auch in den kommenden Jahren 
an unser Gesundheitswesen stellt, bleiben gewal-
tig. Um diese bewältigen zu können, bedarf es 
eines koordinierten Vorgehens und einer inter-
disziplinären Zusammenarbeit auf allen Ebenen 
der Krebsbekämpfung – von der Prävention 
und Früherkennung über die Behandlung und 
Betreuung bis hin zur Forschung. Ein wichtiger 
und wegweisender Schritt zur Bündelung aller 
verfügbaren Kräfte im Kampf gegen Krebs war 
deshalb die Verabschiedung der «Nationalen 
Strategie gegen Krebs 2014–2017» im Mai 2013 
durch den «Dialog Nationale Gesundheitspoli-
tik» als gemeinsame Plattform von Bund und 
Kantonen. 

Diese «Nationale Strategie gegen Krebs» defi-
niert die zentralen Handlungsfelder in der Krebs-
bekämpfung in unserem Land in den nächsten 
fünf Jahren und ordnet diesen Handlungsfeldern 
konkrete Projekte zu. Diese reichen von der 
Förderung der schweizweiten Einführung von 
Brustkrebs-Screening-Programmen über die 
interdisziplinäre Betreuung von Krebspatien-
tinnen und Krebspatienten, dem Ausbau von 
Schulungsprogrammen und Beratungsange-
boten für Patientinnen und Patienten bis hin 
zu Massnahmen zur Förderung der klinischen 
Krebsforschung. Im Zentrum aller geplanter oder 

noch umzusetzender Massnahmen sollen stets 
die Betroffenen und ihre Angehörigen stehen. 
Ziel ist es auch, dass jede Bewohnerin und jeder 
Bewohner unseres Landes künftig Zugang zur 
bestmöglichen Früherkennung, Diagnostik und 
Therapie erhält ¬– unabhängig von Wohnort 
und sozialem Status.

Federführend bei der Umsetzung der «Na-
tionalen Strategie gegen Krebs» ist Oncosuisse, 
die Koordinationsplattform der fünf wichtigsten 
Akteure in der Krebsbekämpfung in der Schweiz: 
die Krebsliga, die Stiftung Krebsforschung 
Schweiz, die Schweizerische Arbeitsgemein-
schaft für Klinische Krebsforschung (SAKK), die 
Schweizerische Pädiatrische Onkologiegruppe 
(SPOG) und das nationale Institut für Krebsepi-
demiologie und -registrierung (NICER). 

Für die operative Leitung des ebenso ambiti-
onierten wie wegweisenden Projektes «Nationa-
len Strategie gegen Krebs» zeichnet die Krebsliga 
Schweiz als Dachverband von 19 kantonalen und 
regionalen Krebsligen verantwortlich. Ihr Leit-
satz «Gemeinsam gegen Krebs» ist Bekenntnis 
und Versprechen zugleich. 

Als modernes Kompetenzzentrum wird sich 
die Krebsliga auch in Zukunft mit aller Kraft für 
die Verwirklichung ihrer Vision einsetzen: für 
eine Welt, in der weniger Menschen an Krebs 
erkranken, weniger Menschen an den Folgen 
von Krebs leiden und sterben, mehr Menschen 
von Krebs geheilt werden und Betroffene und 

ihre Angehörigen in allen Phasen der Krankheit 
und im Sterben Zuwendung und Hilfe erfahren.

Prof. Dr. Jakob R. Passweg  
Dr. phil. Kathrin Kramis-Aebischer
Präsident der Krebsliga Schweiz  
Geschäftsführerin der Krebsliga Schweiz

Krebs – die grosse Herausforderung unserer Zeit
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InformAtIonEn

Die Krebsliga Schweiz (Gründungsjahr 1910) en-
gagiert sich als gemeinnützige Organisation in der 
Krebsprävention, in der Forschungsförderung und 
für die Unterstützung von Menschen mit Krebs 
und ihren Angehörigen. Sie vereinigt als nationale 
Dachorganisation mit Sitz in Bern 19 kantonale 
und regionale Ligen. Sie wird vorwiegend durch 
Spenden finanziert und ist ZEWO-zertifiziert.
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Krebs – wenn auch die Seele leidet
Bei Krebs ist nicht nur der Körper betroffen: 
Die Seele leidet mit. Zu Beginn der Behandlung 
stehen körperliche Aspekte im Vordergrund, 
der Tumor wird mit Operation, Chemotherapie 
(Medikamenten) oder Bestrahlung behandelt. 
Obwohl heute die meisten Therapien recht gut 
verträglich sind, ist diese erste Zeit der Behand-
lung für Körper und Psyche belastend. Oftmals 
wird dies den Betroffenen erst gegen Abschluss 
der Therapie deutlich; sie fühlen sich erschöpft, 
traurig oder hilflos. Viele entwickeln Zukunfts-
ängste, fürchten sich vor der Rückkehr in den 
Berufsalltag oder fühlen sich den familiären 
Aufgaben nicht mehr gewachsen. Es ist deshalb 
wichtig, sie frühzeitig psychotherapeutisch zu 
unterstützen. Spezialisierte psychoonkologische 
Beratung und Behandlung hilft den Betroffenen 
und ihren Angehörigen, die Krankheit zu ver-

arbeiten, Ängste und Belastungen auszuhalten 
und zu überwinden. 

Als Ergänzung zu diesen schulmedizinischen 
Therapien wählen viele Patienten komplement-
ärmedizinische Behandlungen, besonders eine 
Misteltherapie. Diese kann das Tumorwachs-
tum hemmen, das Immunsystem aktivieren, 
Tumorschmerzen und Nebenwirkungen einer 
Chemotherapie lindern und durch eine allge-
meine Kräftigung eine Fatigue-Symptomatik 
(Tumorschwäche) bessern. Auch kann sie psy-
chisch stabilisieren und stärken und Ängste und 
depressive Symptome reduzieren. 

Wenn ambulante Therapien nicht ausrei-
chen, hilft eine stationäre psychoonkologische 
Behandlung in einer darauf spezialisierten Kli-
nik, beispielsweise in der darauf spezialisier-
ten Klinik Schützen Rheinfelden. Hier werden 

ärztlich-somatische Therapien kombiniert mit 
psychotherapeutischen Einzel- und Gruppen-
psychotherapien, Physio- und Körpertherapien, 
Ergo-, Mal-, Musik-Therapie, Pflege und komple-
mentärmedizinischen Ansätzen, beispielsweise 
einer Misteltherapie. Angehörige werden mit 

einbezogen, und die Rückkehr in den Alltag wird 
sorgfältig vorbereitet. Damit können in jeder 
Krankheitsphase psychische und körperliche 
Beschwerden gelindert und die Lebensqualität 
verbessert werden – eine ganzheitliche Wirkung, 
für Körper und Seele.
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Dr. med. Christine Szinnai, 
Fachärztin für Innere Medizin FMH 
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